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©er tpanêli unb ber ©reê paben bie rtäc^fte

Stunbe genug gu fpringen, biê fie ben SBorftanb
ber Seegefettfpaft beifammen paben. llnb ba fie

enblit^ am langen Sîatêiifp beê Spulpaufeê
fügen, brängt ber SHngloeibel mit feiner peiferù
gen tttebe, baff bie treuen ©euoffen auê ber See=

gefettfpaft hinunter müffen, inê llrtterlanb. ©äff
fie alle Statêperren unb fonbetlip bie SStiiglieber
ber ©prenïommiffion für ben Seeabgug befugen
unb fie unterrichten unb bon be§ STÏattliboftorê

Fafelraufp ernüptern fotten. ©enit baê fepeit

fie alle, baff bie Herren ba unten bon ben Waffen

befpmapt Inorben finb. Slut liebften mürbe ipnen
ber Slingroeibel felber bie Slugen auftun. @r

fept gmei, breimal an, baff er'ê fpon übernep=

men toottte, baff er auf ber Stell hinunter motte,

unb eê ben llnterlänbern ïlar machen, bap bie

SKine mit ißulberfäffern fo gefaprloê fei toie ein

iöaumfplag an ber ^ucf), unb baff ber SBaffer=

abflup burp bie 60 Rentner fpmere fÇatttûre

fpier beim Schoppen fönne geregelt merbeit

SSeitn fie'ê ben trocfenen Sautoifern nicht- glau=

ben motten, fo fotten fie bop auf ben 58ergmei=

fter unb anbere bemäprte Fachmänner pören,
mie ber ©fper bon Qüridh-

S, er ift gelaben, ber SSeibet ber @ptoei=

bei. ©r mitt ben lXnterlänbern baê miberborftige

©epürfp bon gafeleien ber Staffen auêeinanber»

rupfen. @r pat ipre Sßiberfprüpe nop alle ber

Dteipe nap im Hopf, mie bie fieben ©obfünben.

SJtepr als nap einem tüplen SPtoft im Ipeuet ge=

lûftet'ê ip'n nach einem gepörigen Sraufeguff
über bie ßügenfaat ber Staffen.

Slber fie mepren ipm atte. Seine ©efunbpeit

muf gefront merben. Unb ïeiner fagt'ê,
aber manpe benben eê: man muf Seute gu ben

Herren fpitten, bie eine beffere Fälle macpen alê

biefeê ©jmeibelelenb. ©a mürben ber Spulperr
mit feinen guten Sttauaugen unb ber iuopligen
Stunbung urnê SSäupIein unb ber Baumftramme,

bralgfufffertige Sternenmirt gang anberê impo=
nieren.

©en ÛSingpanêli aber, ba mären fie atte einig,
ben mottten fie nap Spattigen fpicheu gum ®auf=

man Spmanber, baff er ipn bitte, atte auêmârtù
gen greunbe aufgubieten, um baê feftgefaprene
Seemerf mieber flott gu mapen, unb eê üor bem

närrifpeh SInftrum ber Staffen retten.

©ine Stunbe fpäter fap ber ipanêli im Brau=

neu Sonntagêfpôpli mit glattgebürftetem $aar
unb frifp gefpmierten Spupen .neben' bem Ster=
nenbalg auf bent Soil ©er Staig muffte mit §In=

ben unb leeren gaffern inê lXnterlanb. Unb bem

Ipanêli papte eê, mitgufapren. Sie rebeten bein

Sßort bom Soêfeuern ber SDtine. ©ie gemeinfame
SBut auf bie Staffen im allgemeinen unb auf ben

SHattlibohtor im befonbern mar ipnen SDtoftê

genug biê pinunter gen Sanbern. ©ort teilten

fip ipre SBege, unb ber «fpanêli mupte auf bie

eigenen Soplen.
©er Spulperr unb ber Sternenmirt aber go=

gen bie Sonntagêfrâtte an unb fnitpften bie

fpmargen Sbinben um ben fpalê unb mapten fip
im ©infpänner, ben ber Sternenmirt eigenpäm
big lenbte, ebenfattê auf ben SBeg inê llnterlanb.

©ort gogen fie bon ©orf gu ©orf, bon einem

Statêperm gum anbern unb unterbreiteten ipnen
bie ißläne unb berfpeupten bie F^rpt bor ber

Sintflut, bie bie Staffen überall berbreitet patten,
©er Spulperr berftanb eê, gar gutunlip über
bie pebammenpafte SSorfipt beim entfpeibenben

Spttp gu reben. llnb ber Sternenmirt muffte
jeöem rnepr ober mi-nber gemiptigen Statêperrn
eine Spmeipelei inê öpr g.u falben, llnb mo

er bamit niptê auêriptete, ba liep er mitunter
berftoplen merfen, bap bie Saumifer aup Fäufte
paben, bie fie an ber Sanbêgemeinbe, menn'ê

fein muff, braupen unb nipt nur geigen tonnen.
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Der Hansli und der Dres haben die nächste

Stunde genug zu springen, bis sie den Vorstand
der Seegesellschaft beisammen haben. Und da fie

endlich am langen Ratstisch des Schulhauses
sitzen, drängt der Bingweibel mit seiner heiseri-

gen Rede, daß die treuen Genossen aus der See-

gesellschast hinunter müssen, ins. Unterland. Daß
sie alle Ratsherren und sonderlich die Mitglieder
der Ehrenkommission für den Seeabzug besuchen

und sie unterrichten und von des Mattlidoktors
Faselrausch ernüchtern sollen. Denn das sehen

sie alle, daß die Herren da unten von den Nassen

beschwatzt worden sind. Am liebsten würde ihnen
der Bingweibel selber die Augen auftun. Er
setzt zwei, dreimal an, daß er's schon überneh-

men wollte, daß er auf der Stell hinunter wolle,
und es den Unterländern klar machen, daß die

Mine mit Pulverfässern so gefahrlos sei wie ein

Baumschlag an der Juch, und daß der Wasser-

abfluß durch die 60 Zentner schwere Falltüre
schier beim Schoppen könne geregelt werden

Wenn sie's den trockenen Lauwisern nicht glau-
ben wollen, so sollen sie doch auf den Bergmei-
ster und andere bewährte Fachmänner hören,
wie der Escher von Zürich.

O, er ist geladen, der Weibel der Exwei-
bel. Er will den Unterländern das widerborstige

Gehürsch von Faseleien der Nassen auseinander-

rupfen. Er hat ihre Widersprüche noch alle der

Reihe nach im Kopf, wie die sieben Todsünden.

Mehr als nach einem kühlen Most im Heuet ge-

lüstet's ihn nach einem gehörigen Brauseguß
über die Lügensaat der Nassen.

Aber sie wehren ihm alle. Seine Gesundheit

muß geschont werden. Und keiner sagt's,
aber manche denken es: man muß Leute zu den

Herren schicken, die eine bessere Falle machen als
dieses Exweibelelend. Da würden der Schulherr
mit seinen guten Blauaugen und der wohligen
Rundung ums Bäuchlein und der baumstramme,

kratzfußfertige Sternenwirt ganz anders impo-
nieren.

Den Binghansli aber, da waren sie alle einig,
den wollten sie nach Schattigen schicken zum Kauf-
man Schwander, daß er ihn bitte, alle auswärti-
gen Freunde aufzubieten, um das festgefahrene
Seewerk wieder flott zu machen, und es vor dem

närrischen Anstrum der Nassen retten.

Eine Stunde später saß der Hansli im brau-
neu Sonntagsschöpli mit glattgebürstetem Haar
und frisch geschmierten Schuhen neben dem Ster-
nenbalz auf dem Bock. Der Balz mußte mit An-
ken und leeren Fässern ins Unterland. Und dem

Hansli Paßte es, mitzufahren. Sie redeten kein

Wort vom Losfeuern der Mine. Die gemeinsame
Wut auf die Nassen im allgemeinen und auf den

Mattlidoktor im besondern war ihnen Mosts
genug bis hinunter gen Landern. Dort teilten
sich ihre Wege, und der Hansli mußte auf die

eigenen Sohlen.
Der Schulherr und der Sternenwirt aber zo-

gen die Sonntagsfräcke an und knüpften die

schwarzen Binden um den Hals und machten sich

im Einspänner, den der Sternenwirt eigenhän-
dig lenkte, ebenfalls auf den Weg ins Unterland.

Dort zogen sie von Dorf zu Dorf, von einem

Ratsherrn zum andern und unterbreiteten ihnen
die Pläne und verscheuchten die Furcht vor der

Sintflut, die die Nassen überall verbreitet hatten.
Der Schulherr verstand es, gar zutunlich über
die Hebammenhafte Vorsicht beim entscheidenden

Schuß zu reden. Und der Sternenwirt wußte
jedem mehr oder minder gewichtigen Ratsherrn
eine Schmeichelei ins Ohr zu salben. Und wo

er damit nichts ausrichtete, da ließ er mitunter
verstohlen merken, daß die Lauwiser auch Fäuste
haben, die sie an der Landsgemeinde, Wenn's

sein muß, brauchen und nicht nur zeigen können.
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©o Brachten fie bie fpettn fcfjier alle auf iîjre
(Seite. Sur Beim Saufherrn gu Säubern ging'g
gätjer. Itub gerabe biefer mar irrten ber SBidj»

tigfte. ©r mar gmar noch nicht Sanbammamt,
feilte aber feinen Sopf Bei jebem Satggefdjäft
burd). ©r mar ber Sorberfte in ber ©hrenfom»
miffion für ben SeeaBgug unb geigte fid) anfüng»

lidj beut tapferen Unternehmen, bag feine ©e=

fdjäftg.freunbe ringsum im Schmeigerlanbe fo

lobüod beftaunten, befonberg Bjolb. ©od) fe mehr
fid) ber .taufmanu Sdpanber gu Schattigen um
ben Seeabgüg annahm, befto gäher mufften bie

Saumifer mit ber Siegierung um jebeê Sßulber»

fafj für ben Stötten marïten. ©enn ber SJtädj»

tigfte gu Säubern trieb felber einen umfänglichen
Raubet mit Sebengmitteln unb litt eg nicht, baff
ein anberer ihm in bie Quere fam. geber Sad
2M)I unb febeg gaff Sßein, bag ber Sdjmanber
ing Qberlanb führte, trieb ihm bie ©alte an unb
rüdte ihn näher auf bie Seite ber naffeu Sau»

mifer.
©er Saufherr fafj bor bem Sßult unb füllte

ben breiten Seberfeffet mit feiner bärenträchtigen
Sorpuleng big an bie Sehnen aug, atg ber Ster»
nenlnirt unb ber Sd)itlherr bei ihm eintraten.
Sllg fie bie ©iire öffneten, hörten fie nocf), mie

eg in ber Stube bon Harem, barem ©olb ïlirrte.
©er Städjtige aber bedte rafdj eine eiferne Sifte
mit einem Seibenhalgtudj gu. ®ie beiben Sau»

mifer ergät)Iten nod) lange barnadj, fie hätten ge=

mettet, bag Siftdjen fei boit gemefen bon goIbe=

neu Sapoleonern.
3Ilê bie beiben Saumifer mit fdjtaugeriebenen

SBorten ihr SInliegen borbrad)ten, ho^te ber

Saufherr bor ihnen, mie Sero bor ben Derfolg»

ten ©hriften unb glotgte an ihnen borbei, alg

hätte er nid)tg 2ßid)tigereg, alg bie gähne gu

güfjlen, bie in bie ^olgliften am SBanbgetäfer

eingefdinitten maren.

„©er Sftat hat entfdjieben. ®ie Sad) geht mid)

meiter nidjtg an!" ®ag mar alteg, mag er halb

aug bem SSunb unb halb aug ber Safe her for=
brüdte.

8IIg ihm bann ber SdjuIIefmer eine lange Siebe

hielt unb mit feiner meinen Stimme bie Sot ber

Saumifer bartat unb ihm borfteïïte, mag für ein

Segen bem armen Soft aug bem nun mit tpilfe
ber Siegierung fo halb befreiten Seeboben auf»

blühen ïonnte, ba .polterte ber Saufherr mit ber

gauft auf bie Suffbaumplatte feineg ißulteg, baff
eg bon ©olb unb Silber flirrte unb brüllte bie

beiben an: „Steint ihr, mir laffen mit bem Sau»

miferfeemaffer unfer gangeg $al überfaaren, bah

ihr bafür in euerem Saumig oben ein paar Sen»

ten Sût)' mehr halten fönnt unb ben Säg an
augmärtige ^änbler gegen Sombarbermein ber»

taufdien?"
®ag „augmärtige tpänbler "bellte ber Sauf»

herr fo gehäffig heraug, bafj ber Sternenmirt
gleich' merfte, mo'g gefthlagen hatte, ©runt
brad)te er bag ©efprüdj, fobalb er ïonnte, auf
ben SBeintrangport aug bem Seltlin, fragte nach

ben SBeinpreifen unb beftettie beim Saufherrn
gmei grofge gafs auf ben ©ag, mo ber Saumifer»
fee abgelaffen merbe, unb bie Seute bon nah mnb

fern nach Saumig Bommen, um ben Slbfdüeb beg

betriebenen ©prannen gu fehen unb fein ber»

laffeneg Sett.
©ag half, ©er Saufherr mürbe mürber, ©r

rief feine Stagb unb lieh bie groben bringen bon
ben heften SESeinforten. ®ie Stänner nippten gu»

erft unb fdjlürften bann immer eifriger, ©enn
ber SBein in ben ©läfern an beg Saufherren
©ifch hatte nod) ein getter, bag meift erlofd), big
bie gähtein nach ©auf unb Se'feprung ihren
2Beg über bie ©äffen unb tpügel beg Sänbcheng

gefunben hatten.
2IIg fie fidj eine halbe Stunbe fpäter berab»

fd)iebeten, berfprad) ber Saufherr, bie Sadje me»

gen bem See in ber nädfften Satgfipung noch»

malg gttr Sprache gu bringen, ©eut Schulherrn
glängten bie Singen. SIber biegmal nicht nur bor
greube, 8Iud) ber gute ©ropfen hatte feinen ©eil
baran. llnb menu ihn ber Sternenmirt nicfjt
beim SIermel gepadt hätte, alg fie gum !paug

hinaug famen unb bie grohe Stiege hinunter»
tappten, fo hätte ber gute Schufperr beim §aar
$alg unb Sein gebrodjen. ©enn mehr alg ein

©läglein mar er nicht gemoI)nt. Unb fo Starben

fdjon gar nicht.

28ie ber ^attgli giueifclt unb betet

®ie Sonne geht fd)on früh fd)Iafen. Stit ia=

djenbem ©efid)t fäflüpft fie hinter ben meich ge=

runbeten ©ipfel ber hohen Summe unb fchütiet

gum SIbfchieb nod) aïïeg ©olb iprer freubigen
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So brachten sie die Herrn schier alle auf ihre
Seite. Nur beim Kaufherrn zu Landern ging's
zäher. Und gerade dieser war ihnen der Wich-

tigste. Er war zwar noch nicht Landammann,
setzte aber seinen Kopf bei jedem Ratsgeschäft

durch. Er war der Vorderste in der Ehrenkom-
mission für den Seeabzug und zeigte sich anfäng-
lich dem tapferen Unternehmen, das seine Ge-

schäftsfreunde ringsum im Schweizerlande so

lobvoll bestaunten, besonders hold. Doch je mehr
sich der Kaufmann Schwander zu Schattigen um
den SeeabzUg annahm, desto zäher mußten die

Lauwiser mit der Regierung um jedes Pulver-
faß für den Stollen markten. Denn der Mäch-

tigste zu Landern trieb selber einen umfänglichen
Handel mit Lebeusmitteln und litt es nicht, daß
ein anderer ihm in die Quere kam. Jeder Sack

Mehl und jedes Faß Wein, das der Schwander
ins Oberland führte, trieb ihm die Galle an und
rückte ihn näher auf die Seite der nassen Lau-
wiser.

Der Kaufherr saß vor dem Pult und füllte
den breiten Ledersessel mit seiner bärenträchtigeu
Korpulenz bis an die Lehnen aus, als der Ster-
nenwirt und der Schulherr bei ihm eintraten.
Als sie die Türe öffneten, hörten sie noch, wie

es in der Stube von klarem, barem Gold klirrte.
Der Mächtige aber deckte rasch eine eiserne Kiste
mit einem Seidenhalstuch zu. Die beiden Lau-
wiser erzählten noch lange darnach, sie hätten ge-

wettet, das Kistcheu sei voll gewesen von galde-

neu Napoleonern.
Als die beiden Lauwiser mit schlaugeriebenen

Worten ihr Anliegen vorbrachten, hockte der

Kaufherr vor ihnen, wie Nero vor den verfolg-
ten Christen und glotzte an ihnen vorbei, als

hätte er nichts Wichtigeres, als die Zähne zu

zählen, die in die Holzlisteu am Wandgetäfer
eingeschuitten waren.

„Der Rat hat entschieden. Die Sach geht mich

weiter nichts an!" Das war alles, was er halb

aus dem Mund und halb aus der Nase hervor-
drückte.

Als ihm dann der Schullehrer eine lange Rede

hielt und mit seiner weichen Stimme die Not der

Lauwiser dartat und ihm vorstellte, was für ein

Segen dem armen Volk aus dem nun mit Hilfe
der Regierung so bald befreiten Seeboden auf-

blühen könnte, da polterte der Kaufherr mit der

Faust auf die Nußbaumplatte seines Pultes, daß

es von Gold und Silber klirrte und brüllte die

beiden an: „Meint ihr, wir lassen mit dem Lau-
wiserseewasser unser ganzes Tal übersaaren, daß

ihr dafür in euerem Lauwis oben ein paar Sen-
ten Küh' mehr halten könnt und den Käs an

auswärtige Händler gegen Lombarderwein ver-

tauschen?"
Das „auswärtige Händler "bellte der Kauf-

Herr so gehässig heraus, daß der Sternenwirt
gleich merkte, wo's geschlagen hatte. Drum
brachte er das Gespräch, sobald er konnte, auf
den Weintransport aus dem Veltlin, fragte nach

den Weinpreisen und bestellte beim Kaufherrn
zwei große Faß auf den Tag, wo der Lauwiser-
see abgelassen werde, und die Leute von nah und

fern nach Lauwis kommen, um den Abschied des

vertriebenen Tyrannen zu sehen und sein ver-
lassenes Bett.

Das half. Der Kaufherr wurde mürber. Er
rief seine Magd und ließ die Proben bringen von
den besten Weinsorten. Die Männer nippten zu-
erst und schlürften dann immer eifriger. Denn
der Wein in den Gläsern an des Kaufherren
Tisch hatte noch ein Feuer, das meist erlosch, bis
die Fäßlein nach Tauf und Bekehrung ihren
Weg über die Gassen und Hügel des Ländchens

gefunden hatten.
Als sie sich eine halbe Stunde später verab-

schiedeten, versprach der Kaufherr, die Sache we-

gen dem See in der nächsten Ratssitzung noch-

mals zur Sprache zu bringen. Dem Schulherrn
glänzten die Augen. Aber diesmal nicht nur vor
Freude. Auch der gute Tropfen hatte seinen Teil
daran. Und wenn ihn der Sternenwirt nicht
beim Aermel gepackt hätte, als sie zum Haus
hinaus kamen und die große Stiege hinunter-
tappten, so hätte der gute Schulherr beim Haar
Hals und Bein gebrochen. Denn mehr als ein

Gläslein war er nicht gewohnt. Und so Starken
schon gar nicht.

Wie der Hansli zweifelt und betet

Die Sonne geht schon früh schlafen. Mit la-
cheudem Gesicht schlüpft sie hinter den weich ge-

rundeten Gipfel der hohen Gumme und schüttet

zum Abschied noch alles Gold ihrer freudigen
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Saune über bie Sanbfdjaft ban Sautoiê. ©djab,
bajj fie fdjon geïjt unb ben ©Ratten niçht mehr
toeljxt, bie in ben ©xünben lauexn. ©o glangboUe

fjjerbfttage füllten nicfjt bexfinïen.
SBie ein bliigfaubrex ©piegel liegt bex Sau=

toifexfee' gtoifdjen ben Sexgen, bie fidj gu trau»

lisent Stingelxeigen gufammenfdjliefjen unb nur
im Hülben ein toenig guxüdtreten, al§ fürc^±e=

ten fie, bie giertidjen .jpügelchen, bie boxt fdjüdj»
texn auffteigen, im Entfalten ihrer Steige gu ftö=

xen. Si§ an bie ©futtern hinauf hrangen fie in
ihren buntleudjtenben Ijerbftfaxbenen, in§ bunïle
©annengrün fiinaufgegatften Stödten unb fpie=

geln fidj eitel in ber freunblidjen fÇIut beê @ee§.

hinter bem Ijinterften unb bxottigften biefex

Ipügeldjen hat fidj ba§ ®irdjlein bon Sürglert,
mit feinen fünf, fedjê fdjüdjtexnen Sauexnhäu»
fexn toütjlig eingebettet. SOtit einem fxomnten
Seudjten be§ ©urmïreugeê ertoibext eê jeigt ben

legten bexlieBten Slid bex fcfjeibenben ©ohne.
Son einem Sßfaljl am Ufer gu Süxglen löft bex

Singïianâli ben ftuxmfeften ©inBaum beê @tex=

nentoirteê unb fbringt mit einem gx'offen ©atg

hinein, baff ba§ ©cfjiff bon linïê nadj xedEjtê unb

bon xedjiâ nadj linïê Jpenbelt, al§ tootle e§ ben

xafdjen Stuljeftöxex bon fid) fdjleubern. ©ex

tpanêli aBex exgxeift bie Stubex unb fteuert mit
ïxâftigen ©erlägen Sautoiê gu.

@§ ift itjm immer ein geft, toenn' er gu ixgenb»
einem Sotenbienft über ben ©ee xubern ïann.
gruffer futjr ex oft mit bem Satex ïjinauê, unb

fie fifdjten gufammen rnancfj fetteê ©djtoängcfjen
au§ ben gluten. SIBex im legten Iperbft hat bex

Satex bah ©cfjiff neBft bem gefdjnihten Saften
auf bex Saube unb einer trächtigen ©eifj bem

Saxxex an eine ©djulb abtreten muffen. Unb jefjt
mu| bex fpanêli fxol) fein, toenn iljn ber Sßfatxex
ober fonft eine toohltoollenbe ©eele mit einem

fremben ©djiff über ben ©ee auf SDÎiffion fdjicft.
©ieêmal toar e§ bie ©texnentoixtin. ©ie toinfte

ifim bon bex ©äffe her, alê ex bie roten ©ami»

djlauêâbfel fjintexm fpauê fdjüttette, gab ihm
einen ©ulben unb fagte, ex foÏÏe bod) heute nod)

gum Süxglex Saplan hinunter xubern, ihm ben

©ulben bringen unb ihm fagen, er möchte fo
balb alê nur möglich eine recht fromme, fräftige
Steffe lefen, baff bex liebe ©ott eine greffe ©efaljx
bon ihrem Sub abtoenbe.
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©o gang nebenbei fragte fie bann ben $an§Ii,
ob'ê toat)x fei, baff ex im ©inne habe, ben ©e=

toaltfdjufj bxunten am ©toben loêgufeuern. Unb

auf fein ïjanbfeffeê ga hatte fie eine gange Sita»
nei Sobfbrüdje auf feinen ÜDtut.

gejd mexït er, too bie ©efahr liegt, bie bie

©texnentoixtin toittext. Unb e§ bün!t ihn Ijeil=
toê luftig, baff bie SStüttex allemal ben größten
©d)xed fehen, too ben Suben bie glängenbfte

Seiftung toinït.
©emnach tootten fie ben Saig bon gu §auê

au§ am ^elbenftücf hinbexn. Stach biefer ©eite
toixb bem tpanêli bex SBeg gum ©cfjufj im ©tob
ten freier.

Unb bodj jubelt er heute nicht mehr fo, toie er

noch bor ein haar ©agen gejubelt hätte, toenn
bex Saig bor einem tp.inbexniê unb ex felbex im
Soxfhxung getoefen toäxe. ©eitbem ex mit bem

Ifjilferuf bex ©eegefeÜfdjaft gu Schattigen toax,

überfch'toemmen anbexe ©ebanïen feinen SBunfd)

nach ^em glängenben unb einträglichen SBagniê.
©i. ift, al§ fei ihm bie Pforte gu einem mädj»

tigen, licfjtbollen ©aal aufgegangen, unb ex müffe
nur bie groben Stinblebexfdjuhe mitfamt ben

©huren unb ©üften beg ^eimatboxfeê bon ben

güfjen ftofjen unb in toeitem Sogen hinein»

fhringen in biefeê fd^öne, gehflegte, glängenbe
Seben einer eblen Sultux. ©och biefe ©djuhe
finb enger gefd)ni;xt unb feftex geïnûgft, alg ex

im erften ©hxubel bex Segeiftexung meinte.
©eit borgeftern hat bex tpanêli fchiex ©ag unb

Stacht gefonnen unb gebetet unb geïâmhft unb
halb fich ber Quïunft gefreut unb balb all fein
gxofjeê ^offen auf ben ©bfe^aliar gelegt, toie

einft gfaaï feinen frohen, frommen Soctenïohf.

guerft feine ©Itern: fie txöften, ihnen helfen.-

SBer toirb fonft für fie foxgen?
Sor toenig gahten toar'ê noch felbftherftänb»

lieh, baff er ftubiexen toerbe, ©oltor ober ißfar»
xer. ©ein Sater xebete babon fo natürlich toie

bom Setglodenläuten bei Sonnenuntergang.
SIbex mit ben ©ulben in Saterê Seutel unb ben

®üljen in feinem ©tad fdjtoanb auch biefe tpoff»

nung. Unb feit Saterë Slutftuxg hat er fie gang
aufgegeben, geht muh er fdjaffen unb toerïen,
toa§ nur feine bünnen ©lieber aushalten unb
nod) mèlir. ©x fiel)t, baff fein Stxm ber eingige

ift, bex fidj in Quïunft für bie ©einen toehreit

Laune über die Landschaft van Lauwis. Schad,

daß sie schon geht und den Schatten nicht mehr
wehrt, die in den Gründen lauern. Sa glanzvolle
Herbsttage sollten nicht versinken.

Wie ein blitzsaubrer Spiegel liegt der Lau-
wisersee zwischen den Bergen, die sich zu trau-
lichem Ringelreigen zusammenschließen und nur
im Norden ein wenig zurücktreten, als fürchte-
ten sie, die zierlichen Hügelchen, die dort schlich-

tern aufsteigen, im Entfalten ihrer Reize zu stö-

ren. Bis an die Schultern hinauf prangen sie in
ihren buntleuchtenden herbstfarbenen, ins dunkle

Tannengrün hinaufgezackten Röcken und spie-

geln sich eitel in der freundlichen Flut des Sees.

Hinter dem hintersten und drolligsten dieser

Hügelchen hat sich das Kirchlein von Bürglen,
mit seinen fünf, sechs schüchternen Bauernhäu-
sern wohlig eingebettet. Mit einem frommen
Leuchten des Turmkreuzes erwidert es jetzt den

letzten verliebten Blick der scheidenden Sonne.
Von einem Pfahl am Ufer zu Bürglen löst der

Binghansli den sturmfesten Einbaum des Ster-
nenwirtes und springt mit einem großen Satz

hinein, daß das Schiff von links nach rechts und

von rechts nach links pendelt, als wolle es den

raschen Ruhestörer von sich schleudern. Der
Hansli aber ergreift die Ruder und steuert mit
kräftigen Schlägen Lauwis zu.

Es ist ihm immer ein Fest, wenn er zu irgend-
einem Botendienst über den See rudern kann.

Früher fuhr er oft mit dem Vater hinaus, und
sie fischten zusammen manch fettes Schwänzchen

aus den Fluten. Aber im letzten Herbst hat der

Vater das Schiff nebst dem geschnitzten Kasten

auf der Laube und einer trächtigen Geiß dem

Karrer an eine Schuld abtreten müssen. Und jetzt

muß der Hansli froh sein, wenn ihn der Pfarrer
oder sonst eine wohlwollende Seele mit einem

fremden Schiff über den See aus Mission schickt.

Diesmal war es die Sternenwirtin. Sie winkte

ihm von der Gasse her, als er die roten Samt-
chlausäpfel hinterm Haus schüttelte, gab ihm
einen Gulden und sagte, er solle doch heute noch

zum Bürgler Kaplan hinunter rudern, ihm den

Gulden bringen und ihm sagen, er möchte so

bald als nur möglich eine recht fromme, kräftige
Messe lesen, daß der liebe Gott eine große Gefahr
von ihrem Bub abwende.
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So ganz nebenbei fragte sie dann den Hansli,
ob's wahr sei, daß er im Sinne habe, den Ge-

Waltschuß drunten am Stollen loszufeuern. Und

auf sein handfestes Ja hatte fie eine ganze Lita-
nei Labsprüche auf seinen Mut.

Jetzt merkt er, wo die Gefahr liegt, die die

Sternenwirtin wittert. Und es dünkt ihn heil-
los lustig, daß die Mütter allemal den größten
Schreck sehen, wo den Buben die glänzendste

Leistung winkt.
Demnach wollen sie den Balz von zu Haus

aus am Heldenstück hindern. Nach dieser Seite
wird dem Hansli der Weg zum Schuß im Stol-
len freier.

Und doch jubelt er heute nicht mehr so, wie er

noch vor ein paar Tagen gejubelt hätte, wenn
der Balz vor einem Hindernis und er selber im
Vorsprung gewesen wäre. Seitdem er mit dem

Hilferuf der Seegesellschast zu Schattigen war,
überschwemmen andere Gedanken seinen Wunsch

nach dem glänzenden und einträglichen Wagnis.
Es ist, als sei ihm die Pforte zu einem mäch-

tigen, lichtvollen Saal aufgegangen, und er müsse

nur die groben Rindlederschuhe mitsamt den

Spuren und Düften des Heimatdorfes von den

Füßen stoßen und in weitem Bogen hinein-
springen in dieses schöne, gepflegte, glänzende
Leben einer edlen Kultur. Doch diese Schuhe

sind enger geschnürt und fester geknüpft, als er

im ersten Sprudel der Begeisterung meinte.

Seit vorgestern hat der Hansli schier Tag und
Nacht gesonnen und gebetet und gekämpft und
bald sich der Zukunft gefreut und bald all fein
großes Hoffen auf den Opferaltar gelegt, wie

einst Jsaak seinen frohen, frommen Lockenkopf.

Zuerst seine Eltern: sie trösten, ihnen helfen.
Wer wird sonst für sie sorgen?

Vor wenig Jahren war's noch selbstverständ-

lich, daß er studieren werde, Doktor oder Pfar-
rer. Sein Vater redete davon so natürlich wie

vom Betglockenläuten bei Sonnenuntergang.
Aber mit den Gulden in Vaters Beutel und den

Kühen in seinem Stall schwand auch diese Hoff-
nung. Und seit Vaters Blutsturz hat er sie ganz
aufgegeben. Jetzt muß er schaffen und werken,

was nur seine dünnen Glieder aushalten und
noch mehr. Er sieht, daß fein Arm der einzige

ist, der sich in Zukunft für die Seinen wehren
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îanit unb muff. 216er er fü£)It'.s audi, bafj er,
too'S Sï)?arf unb ©efnen brauet, nicft über'S

Littel fiitaitb ïoimttf. ©eine Straft liegt im
fêopf, im raffen ©rfaffen unb Secfmeu unb gbb
gern, im faubern ©ntmirren bertoorrerter §ta=
gen, im ütfnen Safnen neuer SBege. @o gern er
ben ©einen filft unb feuet unb flirtet unb miftet
unb milft, biefeê Sßerfen embfinbet er nur als
ein müffameS ©äußern beS Sßegeg, ben er fid)

gu lieberem, freubigerem ©Raffen bafnen möchte.

ÜBäfrenb all baê burd) ipangliS Stoff geiftert,
reift unb beugt er feinen fdftanfen Störfer unb

fdjlügt mit belt S über it mächtig aus. ©eineSIrme
unb Seine faben fid) biefen ©amntet rie=

fig in bie Sänge geftrecft. ©ein fdjntaleS ©efidjf
aber ift noc§ fdjmäler gemorben, unb feine gro»

fcn, runben, graublauen Slugen liegen tiefer um
ter ber bofeu, fonnenbraunen ©time @r

fief)t unglaublich alt aus? für einen ®inberle£)r=
bub. ©eine grofjen Safertflügel meiieu ficf gu

finftern tpöflen, unb feine Dfren fc^einen fidj gu
bdjnen, als? tooîlten fie atteê, auch gar aïïeS, bom

leifeften ^Iüftern bis gum lauteften Sonner im
Spimmet unb auf Gsrben einfangen.

Sebt, ba er um ben tpügel fteuert unb baS

trauliche SaumiS mit bem fbi^en $elm ber

Stirdje im legten 2lbenbglang gur fRubje minfeit
fieft, jeigt bläfen fidj feine Safenflügel mieber

auf, als moÏÏten fie alle ©erüdje bon ©eijfen unb
Stufen unb SQtoIfen unb StäS auffangen. SDaS

alles gefört ja gu ifm. SßaS fott er? ©oll er
ftecfen bleiben in biefen feimifcEjen ©erüdjett?
Ober fob er barf er über all baS finauS feine
glnunbrige Safe in bie Südjer ftecfen? Sidft nur
in bie Abgegriffenen, bie int Segal über be§

Pfarrers ©djreibfutlt ftefen, nein aud) in bie

425

kann und muß. Aber er fühlt's auch, daß er,
wo's Mark und Sehnen braucht, nicht über's
Mittel hinaus kommt. Seine Kraft liegt im
Kopf, im raschen Erfassen und Rechnen und Fal-
gern, im saubern Entwirren verworrener Fra-
gen, im kühnen Bahnen neuer Wege. So gern er
den Seinen hilft und heuet und hirtet und inistet
und milkt, dieses Werken empfindet er nur als
ein mühsames Säubern des Weges, den er sich

zu lieberem, freudigerem Schaffen bahnen möchte.

Während all das durch Hanslis Kopf geistert,
reckt und beugt er seinen schlanken Körper und
schlägt mit den Rudern mächtig aus. Seine Arme
und Beine haben sich diesen Sommer rie-
fig in die Länge gestreckt. Sein schmales Gesicht

aber ist noch schmäler geworden, und seine gro-
ßcn, runden, graublauen Augen liegen tiefer un-
ter der hohen, sonnenbraunen Stirne Er

sieht unglaublich alt aus für einen Kinderlehr-
bub. Seine großen Nasenflügel weiten sich zu
finstern Höhlen, und seine Ohren scheinen sich zu
dehnen, als wollten sie alles, auch gar alles, vom
leisesten Flüstern bis zum lautesten Donner im
Himmel und auf Erden einfangen.

Jetzt, da er um den Hügel steuert und das

trauliche Lauwis mit dem spitzen Helm der

Kirche im letzten Abendglanz zur Ruhe winken
sieht, jetzt blähen sich seine Nasenflügel wieder

auf, als wallten sie alle Gerüche von Geißen und
Kühen und Molken und Käs aufsaugen. Das
alles gehört ja zu ihm. Was soll er? Soll er
stecken bleiben in diesen heimischen Gerüchen?
Oder soll er darf er über all das hinaus seine

gwundrige Nase in die Bücher stecken? Nicht nur
in die Abgegriffenen, die im Regal über des

Pfarrers Schreibpult stehen, nein auch in die
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groffen, ötcfen SeprBüdjer üBer frembe ©pracpen
unb frembe SBIïer, übet bag unenblicpe Seid)
beg menfcplicpen ©eifieg. 0, mie'g iï>rt gelüftet
nacp biefem SBiffen bon ber ficptfiaren unb un=

ficptBaren 2BeIt!

©eftern mar ber Saufmann aug ©cpattigen
Beim Sater. Sllg er gegangen unb ïaum pinterm-
©abened berfcpmunben mar, ïam ber SSater mit
glängenben Slugen peraug gum SuB, ber juft
barau mar, mit einer ©tange SBaUnüffe baut

Saunt gu fcpütteln.
,,©u, jeigt ïannft bicp freuen," fagte ber Sater.

„®u ïannft ftubieren. ©ie ©djmanber gu ©cpat=

tigen üBernepmen unb gal)len atleg!"
©ie Bjatten Bei feinem Sefucp gu ©Wattigen Be=

fonbern ©efallen an bem gefcpeiten, gemedten

SuB gefunben. Unb nacp ïurgem $in unb SBiber

ftanb eg feft, baff fie ben Ipangli alg Seprer aug=

Bilben laffen. @o, bûnïte eg fie, fei nicpt nur bem

SuB unb feinem armen Sater geholfen, fonbern
bagu nod) ber gangert, burcp gemeinfamen §an=
bei unb gemeinfameg $üplen Befreunbeten £au=

mifergemeinbe. ®em lieBen ©cpulperrn ïonnten
fie bamit einen tüdftigen Reifer berfcpaffen unb
ben Saumifer'finbern eine ©cpule nacp ber neuen,
bielgerüpmten SIrt beg Saterg ißeftaloggi.

©g mar fa freilid) nic^t, mag ber SingmeiBel

einft aug feinem SuB gu machen Bjoffte.

SBie ber Sater, fo freute fiep audj ber SuB,
ober nocp meïjr. ©artg unfinnig freute er fiep gu=

erft. ©r marf bie ©tange, mit ber er foeBen bie

menigen pfiffe bom SBft gefRüttelt Bjatte, meit

bon fiep, tat einen Suftfprung unb ftürgte bann

auf ben Sater log. ©r padte iB)n an Beiben

©dfultern unb fcBjaute feft, feft in feine glängem
ben Slugen. „fgft eg möglid), Sater? Sft bag

mirflidj mapr?"
9IIg eg aber gegen SIBenb rüdte unb ©Item

unb ©efcpmifter um ben Bargen ©ifcp faffen, unb
bie Stutter ben Sinbern bie gefütterten ©rbäpfel
aBgäpIen muffte unb bem Satli trop Sitten unb
Setteln feinen meitern ©dföpflöffel bolt ©uppe
mepr geBen ïonnte, ba marb eg ipm Bang, llnb
er fcpämte fitB) unb ïam fid) bor mie ein feIBft=

füdjtiger geigling, ber feinen pungerigen Sïnge»

porigen ben Süden ïepri, gum ©ifcp beg Seitpen

fipt unb fitp mit Sraten unb Safteten füttern
läfft, anftatt für bie ©einigen gu merïen.

©eg Sacpfo aber, menu er bie 8ïugen fcploff,

faB) er fid) in einem Iid)tboIIen ©aal bor bem Sa=

tpeber eineg glängenben Seprerg. 0ber er faffte
bie §anb feineg SBopliäterg. 0ber er ftanb mie=

ber brunten gu ©cpattigen, bor ben Silbern, bie

ber ©unftmalerbetter beg Saufmanng gemalt

pat.
0p, biefe Silber! Sange, lange mar er in ber

groffen pellen ©tuBe geftanben unb patte eg

fdjier nidft faffen ïônnen, baf) ein ftplitpter llr=
fcpmeiger mit ©reibe unb 5ßrrtfel fo biet SieBeg

unb fgnnigeg auf bie Seinmanb gauBern ïonnte.
2Bie rüprenb mar bod) ber SBfcpieb ©prifti bon

Staria unb ffopanneg bargefteÏÏt! ÏBelcp ilgem
garte SieBe berBanb bie brei peiligen ©eelen, bie

ba fcpeiben mußten!
Socp leBenbiger aber ftept bor ^anglig ©eele

bag munberftpöne Silb bom SBieberfinben beg

©naBen ^efu im ©empel. 23Sie frop unb perglicp

ïûfft ©anït lyofef feinen Sfls0efaf)rt auf bie

©time! 2Bie lieB rebet bie Stutter gu iprem
©opn Sein, fie gürnen iprn nicpt, oB er fie

aud) berïieff. ©ie mufften, baff ein pöperer Seruf
ipn fortbränqte, „baft er in bem fein muff, mag

fein eg Saterg ift."
SBürben auip feine ©Item mit feinem SBegfein

in fremben Sanben unb frentben ©d)itlen fo

leicpt fidj aBfinben?... SBiirben and) fie einft
ipren $angli fo glüdlicp mieberfepen? ©ein
Sater ad), mie elenb fiept er aug, im Ser=

gleid) gu biefem runben, Bärtigen, ïerngefunben
©anït Sofef. llnb feine arme Stutter bie

pat nicpt fo marme, meidje Stäntel unb ©ücper,

fie pat nicpt fo garte, meiffe )pänbe unb fein fo

glatteg, ïummerfreieg ©efidft. ®ag maren ja
reicpe .fperrfdjaften, biefe ©cpreinergleute bon

Sagaretp, im Sergleicp gu feinen ©Itern, menn

fie aud) bie SiBel gu ben Straten gäplt. fga, fa,
bie formten ipren ©opn entBepren. ©ie patten
felBer ©raft unb Stittel. ©ie Braucpten feine

^ilfe nicpt. llnb fein armer, ïranïer Sater unb

feine fo peillog geplagte Stutter Sein! @r

fann unb barf fie nicpt berlaffen.
llnb botp freut fiep ber Sater, baff er an bie

pöpere ©cpule barf. llnb boep ermutigt ipn bie

Stutter, er fotCe nur gepen SBentt eg fo mei=

ter nibft fdplittle Bei ipnen, fo geBe eg fa bod) Balb

nieptg ©igeneg mepr gu melïen itnb gu peuen.
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großen, dicken Lehrbücher über fremde Sprachen
und fremde Völker, über das unendliche Reich
des menschlichen Geistes. O, wie's ihn gelüstet

nach diesem Wissen von der sichtbaren und un-
sichtbaren Welt!

Gestern war der Kaufmann aus Schattigen
beim Vater. Als er gegangen und kaum Hinternn
Gadeneck verschwunden war, kam der Vater mit
glänzenden Augen heraus zum Bub, der just
daran war, mit einer Stange Wallnüsse vom
Baum zu schütteln.

„Du, jetzt kannst dich freuen," sagte der Vater.
„Du kannst studieren. Die Schwander zu Schat-

tigen übernehmen und zahlen alles!"
Sie hatten bei seinem Besuch zu Schattigen be-

sondern Gefallen an dem gescheiten, geweckten

Bub gefunden. Und nach kurzem Hin und Wider
stand es fest, daß sie den Hansli als Lehrer aus-
bilden lassen. So, dünkte es sie, sei nicht nur dem

Bub und seinem armen Vater geholfen, sondern

dazu noch der ganzen, durch gemeinsamen Han-
del und gemeinsames Fühlen befreundeten Lau-
wisergemeinde. Dem lieben Schulherrn konnten
sie damit einen tüchtigen Helfer verschaffen und
den Lauwiserkindern eine Schule nach der neuen,
vielgerühmten Art des Vaters Pestalozzi.

Es war ja freilich nicht, was der Bingweibel
einst aus seinem Bub zu machen hoffte.

Wie der Vater, so freute sich auch der Bub,
oder noch mehr. Ganz unsinnig freute er sich zu-
erst. Er warf die Stange, mit der er soeben die

wenigen Nüsse vom Ast geschüttelt hatte, weit

von sich, tat einen Luftfprung und stürzte dann

auf den Vater los. Er packte ihn an beiden

Schultern und schaute fest, fest in seine glänzen-
den Augen. „Ist es möglich, Vater? Ist das

wirklich wahr?"
AIs es aber gegen Abend rückte und Eltern

und Geschwister um den kargen Tisch saßen, und
die Mutter den Kindern die gesottenen Erdäpfel
abzählen mußte und dem Batli trotz Bitten und
Betteln keinen weitern Schöpflöffel voll Suppe
mehr geben konnte, da ward es ihm bang. Und

er schämte sich und kam sich vor wie ein selbst-

süchtiger Feigling, der seinen hungerigen Auge-
hörigen den Rücken kehrt, zum Tisch des Reichen

sitzt und sich mit Braten und Pasteten füttern
läßt, anstatt für die Seinigen zu werken.

Des Nachts aber, wenn er die Augen schloß,

sah er sich in einem lichtvollen Saal vor dem Ka-
theder eines glänzenden Lehrers. Oder er faßte
die Hand seines Wohltäters. Oder er stand wie-
der drunten zu Schattigen, vor den Bildern, die

der Kunstmalervetter des Kaufmanns gemalt

hat.
Oh, diese Bilder! Lange, lange war er in der

großen hellen Stube gestanden und hatte es

schier nicht fassen können, daß ein schlichter Ur-
schweizer mit Kreide und Pinsel so viel Liebes

und Inniges auf die Leinwand zaubern konnte.

Wie rührend war doch der Abschied Christi von

Maria und Johannes dargestellt! Welch ilgen-
zarte Liebe verband die drei heiligen Seelen, die

da scheiden mußten!
Noch lebendiger aber steht vor Hanslis Seele

das wunderschöne Bild vom Wiederfinden des

Knaben Jesu im Tempel. Wie froh und herzlich

küßt Sankt Josef seinen Pflegesohn auf die

Stirne! Wie lieb redet die Mutter zu ihrem

Sohn!... Nein, sie zürnen ihm nicht, ob er sie

auch verließ. Sie wußten, daß ein höherer Beruf
ihn fortdrängte, „daß er in dem sein muß, was

seines Vaters ist."
Würden auch seine Eltern mit seinem Wegsein

in fremden Landen und fremden Schulen so

leicht sich abfinden?... Würden auch sie einst

ihren Hansli so glücklich wiedersehen? Sein
Vater ach, wie elend sieht er aus, im Ver-
gleich zu diesem runden, bärtigen, kerngesunden

Sankt Josef. Und seine arme Mutter die

hat nicht so warme, weiche Mäntel und Tücher,

sie hat nicht so zarte, weiße Hände und kein so

glattes, kummerfreies Gesicht. Das waren ja
reiche Herrschaften, diese Schreinersleute von

Nazareth, im Vergleich zu seinen Eltern, wenn
sie auch die Bibel zu den Armen zählt. Ja, ja,
die konnten ihren Sohn entbehren. Die hatten
selber Kraft und Mittel. Die brauchten seine

Hilfe nicht. Und sein armer, kranker Vater und

seine so heillos geplagte Mutter Nein! Er
kann und darf sie nicht verlassen.

Und doch freut sich der Vater, daß er an die

höhere Schule darf. Und doch ermutigt ihn die

Mutter, er solle nur gehen Wenn es so wei-

ter nidsi schüttle bei ihnen, so gebe es ja doch bald

nichts Eigenes mehr zu melken und zu heuen.
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SBenn'ê nur mit bem Seetoerï enblicp bor=

toârtê ginge! SBettn er nur,, et) er pinauêgiept,
noct) biefe frönen ©ulben für feine ©Item ber=

bienen tonnte! 316er eê ftodft immer nocp. Stit
ädern (Springen unb SdjreiBen paBen ber Scpul=

perr unb feine greunbe bie ©rlauBniê gum 3Bei=

terfRaffen nod) nicpt ergattert. Unb bocp..baff
ber Sternentoirtin bie §Ingft um ipren SuB fo

geftiegen ift Sie muff bocp einen 23ortoârtê=

rud getoittert pafiert.
©er .fpanêli pat bie Stuber eingegogen. @r fügt

auf beut ©annenBrett unb läfft feinen Slid üBer

bie berBIaffenben SilBertoeden gleiten, Sßie toopl
tut it)m biefe Stupe! ©en gangen ©ag üBer unb

fdpier bie gange Siacpt toogten bie greuben unb
Stengfte unb Sorgen burcp fein©emüt. )pier auf
bem ftiden, Haren See bihtïi ipn, mi'tffe aud) fein
innerer Sturm fid) legen, müffe ber 2Beg in bie

guïunft fiep Har unb rupig auftun, fo unber=

irrlicp toie pier pinüBer gum trauten ^eimat=
borf.

©r tauept feine $anb in ben Seefpiegel unb

plätffpert unb peitfept baê SBaffer gu Seinen
SBeden. SBie fitBerig fie glängen! SBie fanft unb
fcpmeicpferifcp fid) ber See um baê Scpiff legt
unb eê pinüBerträgt, bon einem Xtfer gum
anbern!

Unb biefen Braben, Haren, freunbUcprit Sau=

toiferfee tooden fie toegfdiaffen. @r felBer lecpgt

barnaep, ipm ben ©obeêftofj gu geBen. tlnb bocp

toie lieBt er ipn! Sffiie fepon, toie eingig fdpon

liegt er gtoifcpen ben peimifepen Sergen unb um»

fcpmeicpelt baê freunbtidfe Sautoiferborf!
Unb baê adeê fod er berlaffen? ©iefer

Scpönpeit ben Süden ïepren unb ben ©lang ber

Stäbte aep toaê ©lang! Sicpiê, nieptê

ift adeê in ber SBelt gegen biefeê fepöne lieBe

Sautoiê.
©er $an§Ii feplägt feine langen, Braunen

!pänbe borê ©efiepi. Sffiieber toimmelt eê bon fei=

nen 3Cugen bon ©omen unb 5ßadiften unb

©öpenBilbern unb Stabonnen unb bon feinge»

Heibeten Stabtperrfdfaften. Stdeê tangt unb

püpft unb toirBelt unb berfinH in bie filBrige
glut beê Sautoiferfeeê.

SBaê fod er? SBaê barf er? SBopin

gept fein Sßeg? Sein tperg Hopft laut. @r

toeip felBer nicpt, ift'ê Sßonne, ift'ê Seue, ift'ê

Stut ober angftlicpeê 3"Seu. @ê ift alê toogen
unb Branben in feiner Seele pimntlifcpe ©eigen
unb pödifepe geuerlope burepeinanber. ©rmöd)te
jaud)gen unb mödjte toeinen. SBo auf ader

SCBelt, too fod baê pinauê?
©r ftürgt fiep Bâucplingê auf ben Soben beê

Scpiffeê unb bergräbt fein ©efiü)t im raupen
^ittelärmel. Unb, fo rupig ber ©inBaum im
ftiden See fiept, eê fcpüttelt feinen gangen Äör=

per, unb Slugen unb Stermel toerben naff.
©er Scpatten ift bidjter getoorben unb ber»

bidjtet ftcf) toeiter gu ©ämmer unb Sacpt.
©a unb bort tauepen Blaffe Dedicptlein in ben

Sautoiferfenftern auf.
Sept pebt bon Sürglen per bie 3Cbeglode g,u

fingen an. Unb Balb fädt baê tridernbe ©lödtein
bon DBfeetoiê ein, unb fdjier gugleid) baê

fepridere ber ©orffapede Unb gutept, ad bie

anbern in ipre SBärme püdenb, ïommt bietoeiepe,

fromme Stuttergotteêglode ber ißfarr'fircpe ba=

gu. SBie innig fie gufammenïlingen! Son aden

Ufern ein einiger, frommer 3'Cuffcptoitng gum
Rimmel.

©er tpanêli ïniet auf, toifept bie Slugen mit
bem ^itielärmet aB unb Beïreugt fiep, toie jeber

retpte Sautoifer Beim Setglodenläuten ftip Be=

îreugt. Unb er faltet bie ^änbe unb Betet: „®er
©ngel beê ^errn Bracpte SJtariä bie Sotfcpaft."

STÎit fd)Iicpter ©emut fiept er bie Sungfrau
bor bem ©ngel ïnien. 3Bie ein Scpleier bie langen
SBimpern üBer ben Slugen, unb bie toeiffen

)pänbe toie ©auBenflügel üBer bie Sruft geïreugt.
Stit ftaunenber greube empfängt fie baê §eil,
baê burcp fie ber SBelt fod gegeben toerben.

„Siepe, icp Bin eine SJÎagb beê $èrrn," fpridjt
fie. „Stir gefäjepe naip beinern SBort!" Sto
aud) icp toid ©ein Stnedpt fein, mein tperr unb
mein ©ott! Stit ©einer tpilfe in ©einem

©ienft! Saff ©eine Sîraft in meine Seele rain
fdjen, toie ben ©unbelêfiacp ba britBen in bie

bünnen Stpaufetn beê Stûplerabeê! ©reiB men
nen SBiden auf ©einen 3Beg! Siep, lieBer ©ott,
icp Bin fo üBelfeil. 3Bei§ niipt, too reeptê ift unb
too linïê. Sag mir'ê burcp ©eine ©nabe!"

®ie ©loden paBen auêgeïlungen. ®ie Sid)t=

lein bom ©orf unb bon DBfeetoiê finb gaplreidjer
getoorben unb glängen toie ©lüptourmer auê
ber Sacpt perbor. Unter ipnen tennt ber §an§li
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Wenn's nur mit dem Seewerk endlich vor-
wärts ginge! Wenn er nur, eh er hinauszieht,
noch diese schönen Gulden für seine Eltern ver-
dienen könnte! Aber es stockt immer noch. Mit
allem Springen und Schreiben haben der Schul-
Herr und seine Freunde die Erlaubnis zum Wei-

terschaffen noch nicht ergattert. Und doch daß
der Sternenwirtin die Angst um ihren Bub so

gestiegen ist Sie muß doch einen Vorwärts-
ruck gewittert haben.

Der Hansli hat die Ruder eingezogen. Er sitzt

auf dem Tannenbrett und läßt seinen Blick über

die verblassenden Silberwellen gleiten. Wie Wohl

tut ihm diese Ruhe! Den ganzen Tag über und
schier die ganze Nacht wogten die Freuden und

Aengfte und Sorgen durch sein Gemüt. Hier auf
dem stillen, klaren See dünkt ihn, müsse auch sein

innerer Sturm sich legen, müsse der Weg in die

Zukunft sich klar und ruhig auftun, so under-

irrlich wie hier hinüber zum trauten Heimat-
dorf.

Er taucht seine Hand in den Seespiegel und

Plätschert und peitscht das Wasser zu kleinen
Wellen. Wie silberig sie glänzen! Wie sanft und
schmeichlerisch sich der See um das Schiff legt
und es hinüberträgt, voir einem Ufer zum
andern!

Und diesen braven, klaren, freundlichen Lau-
wisersee wollen sie wegschaffen. Er selber lechzt

darnach, ihm den Todesstoß zu geben. Und doch

wie liebt er ihn! Wie schön, wie einzig schön

liegt er zwischen den heimischen Bergen und um-
schmeichelt das freundliche Lauwiserdorf!

Und das alles soll er verlassen? Dieser

Schönheit den Rücken kehren und den Glanz der

Städte ach was Glanz! Nichts, nichts
ist alles in der Welt gegen dieses schöne liebe

Lauwis.
Der Hansli schlägt seine langen, braunen

Hände vors Gesicht. Wieder wimmelt es von sei-

nen Augen von Domen und Palästen und

Götzenbildern und Madonnen und von feinge-
kleideten Stadtherrschaften. Alles tanzt und

hüpft und wirbelt und versinkt in die silbrige

Flut des Lauwisersees.
Was soll er? Was darf er? Wohin

geht sein Weg? Sein Herz klopft laut. Er
weiß selber nicht, ist's Wonne, ist's Reue, ist's

Mut oder ängstliches Zagen. Es ist als wogen
und branden in seiner Seele himmlische Geigen
und höllische Feuerlohe durcheinander. Er möchte

jauchzen und möchte weinen. Wo auf aller

Welt, wo soll das hinaus?
Er stürzt sich bäuchlings auf den Boden des

Schiffes und vergräbt sein Gesicht im rauhen
Kittelärmel. Und, so ruhig der Einbaum im
stillen See steht, es schüttelt seinen ganzen Kör-
per, und Augen und Aermel werden naß.

Der Schatten ist dichter geworden und ver-

dichtet sich weiter zu Dämmer und Nacht.
Da und dort tauchen blasse Oellichtlein in den

Lauwiserfenftern auf.
Jetzt hebt von Bürglen her die Aveglocke zu

singen an. Und bald fällt das trillernde Glöcklein

von Obseewis ein, und schier zugleich das

schrillere der Dorfkapelle Und zuletzt, all die

andern in ihre Wärme hüllend, kommt die weiche,

fromme Muttergottesglocke der Pfarrkirche da-

zu. Wie innig sie zusammenklingen! Von allen

Ufern ein einiger, frommer Aufschwung zum
Himmel.

Der Hansli kniet auf, wischt die Augen mit
dem Kittelärmel ab und bekreuzt sich, wie jeder

rechte Lauwiser beim Betglockenläuten sich be-

kreuzt. Und er faltet die Hände und betet: „Der
Engel des Herrn brachte Mariä die Botschaft."

Mit schlichter Demut sieht er die Jungfrau
vor dem Engel knien. Wie ein Schleier die langen
Wimpern über den Augen, und die Weißen

Hände wie Taubenflügel über die Brust gekreuzt.

Mit staunender Freude empfängt sie das Heil,
das durch sie der Welt soll gegeben werden.

„Siehe, ich bin eine Magd des Herrn," spricht
sie. „Mir geschehe nach deinem Wort!" Ja,
auch ich will Dein Knecht sein, mein Herr und
mein Gott! Mit Deiner Hilfe in Deinem

Dienst! Laß Deine Kraft in meine Seele rau-
schen, wie den Dundelsbach da drüben in die

dünnen Schaufeln des Mühlerades! Treib mei-

neu Willen auf Deinen Weg! Sieh, lieber Gott,
ich bin so übelfeil. Weiß nicht, wo rechts ist und

wo links. Sag mir's durch Deine Gnade!"
Die Glocken haben ausgeklungen. Die Licht-

lein vom Dorf und von Obseewis sind zahlreicher

geworden und glänzen wie Glühwürmer aus
der Nacht hervor. Unter ihnen kennt der Hansli
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eines genau fierauë: baS xötlid) flacfern.be einige

Sicht ber SfarrBirdje. @r greift gu ben Stubern
urib fteuert barauf loS. ©S toirb ifjrn leidji unb
frol) umS perg. ©o leicht, alS Initie er ben rechten
SBeg gefunben.

©er Saig ljat etitctt Srief, aber ber pattSlt
ift ticrritcft

©in früher groft I)at baS Saub fdjon gum
SBel'fen gebracht. Son allen Säumen fdjiiitcii
ber Storbminb bie Bergilbien Slätter. Sim fftanb
ber Sudjenmälber unb unter ben ©BftBäumen
ift baS Bürge ©raS toie bon braungelben ©e-ppi»

äjen Belegt. Itnb auch ^r ©ternenBalg, ber mit
einem geflitften MSBeffi, einem Kanapee unb
gmei SOicliIfäcfen auf bent Seiieripagen bon San»
bern gurücHeljrt, Bat rnand) ein perbftblatt auf
feinem guber.

©er Saig ift Beut guter Saune. @r pfeift unb

fiiallt bie 5)3eitfcpe unb läfjt bann unb manu
einen gang üBermütigen gaudjger loS. Xtnb bann

greift er luieber in feine ®itteltafd)e ga, er

ift noch ba, ber bicfberfiegelte, oBrigïeitlicfje Srief.
©er Säufer ber Segieruug Bot ihm baS

©cfjtcißen an ber Siiti gu Sanbern übergeben.

©igentlicB pätte er eS felBer hinauftragen muffen
unb eS mit gemicBtiger SlmtSmiene bem ©cljul»
Berrn in bie pänbe legen. SIBer er ift Bürglich Bei

einem Sotengang üBer bie SaihauSftiege gu
©(Battigen Btuuntergeftürgt unb Bat baBei ben

guffBirndjel auSgerenft. geigt ftolpert er gluar
luieber auf ber ©äffe petum. SIBer ben großen
SJtarfdj Bië SaumiS tonnte er nocB nicht unter»
nehmen, ©rum Bat ihn ber biete Kaufherr unb
Sßräfibent bér ©Brenïommiffion für ben Sau»

miferfeeaBgug geftattet, ben Srief mit bem taler»

rurtben, hochroten SanbeSftegel bem ©ternenBalg
anguöertrauen. .©S fei feine ©efapr, bah ihn
biefer bem SJtatiltboBtor Bringe. Sluf feinen gad
bürfe baS Bodjmidiiige o&rtgBeifliche ©ofument
einem Slnliänger ber naffen Sartei in bie ginger
Bommen.

©iefeS ©eheimmS Bor ben Staffen fagt bem

©ternenbalg genug. @S ift fo ficher als baS

Säudjlein feiner pfeife, bafs er bie ©rlauBnfS

gum Söeiterfchaffen im ©tollen in ber ©afdje
Bat. ®ie metben eine greube haben! pü,
Sifi! pit! pü! popp guBuhuhui!

©ie Seute fommeit an bie genfter, ba er gu

^läufigen BorBei fährt, ©ie motten Hüffen, maS

für ein Starr um biefe geit fdjon SlelpIerfifBi
ober gar gauuaäii im ®opf Bat.

Ä-ainn ift er gum ^laufigerborf IpuauS, fo

fiept er ben SingBanSlt mit bem Kaufmann auS

©chattigen baherfommen. ©er paitSli trägt
einen Seifefacf am gefcljulterten ißarifol unb

marfchiert mit fo mächtigen ©epritten neben

bem fleinen Kaufmann her, bafg er ihm immer
um eine ©He BorauS ift, oBluohl auch ^ anbere

feinen girBel aufs Sleufferffe fpannt. ©er panSIi
Bat neue, famelfarBene palBIeinpofert an. SIBer

fie beefen feine langen Seine felgt fchou famn BiS

an bie Snödjel. ©ein Littel aber ift fepier fo
lueit, baff man noch einen glneiten fo bünnen

panSIi Btueinftecfen fönnte.
Son ineitem fdjon Ininï'i er bent Saig gu:

„SBüt ©ott, Saig!"
©er Saig hält feinen ©aul an. „2Bo inillft

jelgt bu Bin "

„gn bie ©tabt."
„SBaS Baft benn bort gu tun?" \

„©tubieren."
„SBaS: Sift bit Berrücft? ©tubieren! Slnt @nb

gar Sfarrer toerben!?"
„Stib Sfarrer, aber Sehrer."
„OchS ober gluief! SUIS gleitp Berrücft! ÜBer

treibt biep in biefen gercp hinein?"
„©S muh mid) niemanb treiben, gd) gel)' gern.

SeBüt biep ©ott, Saig!" ®r geht auf feinen
greunb gu unb ftrecft ihm bie panb entgegen.

©od) ber Saig fcfjlägt mit ber ©et^el burd) bie

Suft unb gerrt am Seitfeil, bah ber ©aul einen
SStoment ftpier BaumfteBt unb bann gu mäch»

tigern ©alopp angielp. Siein, er Bann ihm nicht

„SBüt ©ott!" fagen. @S lädt'S ihm nicht gu.
©einem ©efül)l nach muffte er bem Sub einen

fcplegelbicfen glud) an ben $opf fd)Ieubern. ©äff
fo einer fort Bann Bon SaumiS? Unb bagit noch

in bie ©tabt! gmifepen bie toten Stauern Brie»

(pen! Unb baS nod) ein Sitb Inie ber panSIi, ber

mit gangen ©eel an ben freien Sergen hängt unb
jebeti Saum unb feben brachen Bennt unb auf
ben ©offen BerumBIettert Inie ein ©enft... SIber

baS luegen bem Srief ja, baS muff er bod)

luiffen, ber panSIi. IXnb ber Kaufmann aud).

(Fortsetzung folgt)
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eines genau heraus: das rötlich flackernde ewige

Licht der Pfarrkirche. Er greift zu den Rudern
und steuert darauf los. Es wird ihm leicht und
froh ums Herz. So leicht, als hätte er den rechten

Weg gefunden.

Der Balz hat einen Brief, aber der Hansli
ist verrückt

Ein früher Frost hat das Laub schon zum
Welken gebracht. Von allen Bäumen schüttelt
der Nordwind die vergilbten Blätter. Am Rand
der Buchenwälder und unter den Obstbäumen
ist das kurze Gras wie von braungelben Teppi-
chen belegt. Und auch der Sternenbalz, der mit
einem geflickten Käskessi, einem Kanapee und
zwei Mehlsäcken auf dem Leiterwagen von Lau-
dern zurückkehrt, hat manch ein Herbstblatt auf
seinem Fuder.

Der Balz ist heut guter Laune. Er Pfeift und
knallt die Peitsche und läßt dann und wann
einen ganz übermütigen Jauchzer los. Und dann

greift er wieder in seine Kitteltafche Ja, er
ist noch da, der dickversiegelte, obrigkeitliche Brief.

Der Läufer der Regierung hat ihm das

Schreiben an der Rüti zu Landern übergeben.

Eigentlich hätte er es selber hinauftragen müssen

und es mit gewichtiger Amtsmiene dem Schul-
Herrn in die Hände legen. Aber er ist kürzlich bei

einem Botengang über die Rathausstiege zu
Schattigen hinuntergestürzt und hat dabei den

Fußknöchel ausgerenkt. Jetzt stolpert er zwar
wieder auf der Gasse herum. Aber den großen
Marsch bis Lauwis könnte er noch nicht unter-
nehmen. Drum hat ihn der dicke Kaufherr und
Präsident der Ehrenkommifsion für den Lau-
wiserseeabzug gestattet, den Brief mit dem taler-
runden, hochroten Landessiegel dem Sternenbalz
anzuvertrauen. Es sei keine Gefahr, daß ihn
dieser dem Mattlidoktor bringe. Auf keinen Fall
dürfe das hochwichtige obrigkeitliche Dokument
einem Anhänger der nassen Partei in die Finger
kommen.

Dieses Geheimnis vor den Nassen sagt dem

Sternenbalz genug. Es ist so sicher als das

Räuchlein seiner Pfeife, daß er die Erlaubnis
zum Weiterfchaffen im Stollen in der Tasche

hat. Die werden eine Freude haben! Hü,
List! Hü! Hü! Hopp! Juhuhuhui!

Die Leute komnien an die Fenster, da er zu
Klausigen vorbei fährt. Sie wollen wissen, was

für ein Narr um diese Zeit schon Aelplerkilbi
oder gar Fastnacht im Kops hat.

Kaum ist er zum Klausigerdorf hinaus, so

sieht er den Binghansli mit dem Kaufmann aus
Schattigen daherkommen. Der Hansli trägt
einen Reifesack am geschulterten Parisol und
marschiert mit so mächtigen Schritten neben

dem kleinen Kaufmann her, daß er ihm immer
um eine Elle voraus ist, obwohl auch der andere

seinen Zirkel aufs Aeußerste spannt. Der Hansli
hat neue, kamelsarbene Halbleinhosen an. Aber
sie decken seine langen Beine jetzt schon kaum bis

an die Knöchel. Sein Kittel aber ist schier so

weit, daß man noch einen zweiten so dünnen

Hansli hineinstecken könnte.
Von weitem schon winkt er dem Balz zu:

„Bhüt Gott, Balz!"
Der Balz hält seinen Gaul an. „Wo willst

jetzt du hin? "

„In die Stadt."
„Was hast denn dort zu tun?" ì

„Studieren."
„Was: Bist du verrückt? Studieren! Am End

gar Pfarrer werden!?"
„Nid Pfarrer, aber Lehrer."
„Ochs oder Zwick! Alls gleich verrückt! Wer

treibt dich in diesen Ferch hinein?"
„Es muß mich niemand treiben. Ich geh' gern.

Behüt dich Gott, Balz!" Er geht auf feinen
Freund zu und streckt ihm die Hand entgegen.

Doch der Balz schlägt mit der Geißel durch die

Luft und zerrt am Leitseil, daß der Gaul einen

Moment schier baumsteht und dann zu mäch-

tigem Galopp anzieht. Nein, er kann ihm nicht

„Bhüt Gott!" sagen. Es läßt's ihm nicht zu.
Seinem Gefühl nach müßte er dem Bub einen

schlegeldicken Fluch an den Kopf schleudern. Daß
so einer fort kann von Lauwis? Und dazu noch

in die Stadt! Zwischen die toten Mauern krie-
chen! Und das noch ein Bub wie der Hansli, der

mit ganzen See! an den freien Bergen hängt und
jeden Baum und jeden Krachen kennt und auf
den Tosten herumklettert wie ein Genfi... Aber
das wegen dem Brief ja, das muß er doch

wissen, der Hansli. Und der Kaufmann auch.

iolzt)
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